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Spielmannsweisen.

Ströme 3tel)'n 3um fernen älleer,
äBolfen am Gimmel fliegen,
Bin id) lein 93ogeI in ber fiuft,

mödjt' id) mit it)nen 3ieX)cn.

^üb bin id) tein Sögel in ber Suft,
So lern' id) bod) pfeifen unb fingen,
^db tommt ber £eu3 mit itlang unb

M,
"^atin mein' id), es toüd)fcn mir

Schwingen.
^fb tann id) aud) nidjt über SBalb unb

£aib',
ä«ber See'n unb Serge fcbroeben,

tann jd) id) mid) über bas Heine £eib
bürftigen fiebens erbeben.

Ceutbcld.

Gidgenoffenfdjaft

to^ie orbentlidje Sommerfeffion ber
^Anbesoerfammlung beginnt am Dage
M ber Abftimmung über bie eibgenöf»
i'ldje itriegsfteuer, nämlich ant 7. 3uni
«Shftbin, nachmittags halb 5 Uhr.
^.'d)_tige Drattanben, bie in ber gegen«
'«artigen tritifdjen 3eit nicht oerfhoben
^ben tonnten, finb teine oorgefeben.

Zweites Blatt der „Berner Wod)e in Wort und Bild" den 5. 3uni

Setanntlid) bat ber Sunbesrat am 29.
3anuar 1915 befcfjloffen, es fei biefes
3abr teine fötunition an Scbiefeoereine
abzugeben unb bie Sd)iehpflid)t fei für
biefe 3eit aufsubeben. Sis jefet bat ber
ermahnte Sefcblufe eine einige Gin«
fdjräntung erfahren, unb 3toar sugun«
ften ber Sungfcbütsentorps. Diefe erbat«
ten su ibrer Ausbilbung Satronen al=
1er Orbonnanj 311 ben üblichen Sretfen,
unb aud) ben üblichen Sunbesbeitrag
non 5r. 5. gtir 1915 tommen für bie
3ungfd)ühenturfe bie 3abrgänae 1896
unb 1897 in Setrad)t; anbete Säbrgän«
ge finb unäuläffig. —

©egenroärtig ftedt ber ©üteroertebr
mit Stalten oollftänbig; bod) hofft man,
ihn in ben nädjften Sagen roieber auf«
nehmen yu tonnen. 3n ber Sähe ber
Scbroe^ergrenje lagern nod) ungeheure
Staffen ©titer fcbroeijerifcber firmen, bie
bes Abtransports harren unb beren Se=
fiber bereits ungebulbig getoorben, an
bie Sunbesbabnen mit ber Aufforberung
gelangten, ben italienifchen Sahnen bo$
fcbroeijerifcbes Sollmafertal 3ur Serfü«
gung 311 ftellen. Sic müffen fid) eben ge«
bulben, benn bie Abgabe oon Sßagen ift
fo gut roie alle anbcrtt Dinge im inter«
nationalen Setfebt butd) Serträge ge»
regelt. —

Seim gunbbureau ber fd)roei3erifcben
fffelbpoftbirettion in Sern lagern unge«

fähr 400 unanbringliche Sîilitarpatete.
Das Ser3eicbnis biefer Senbungen tann
bei ieber Softftelte eingefeben werben, —

3um Seoifor I. itlaffe bei ber 3finan3=
tontrolle (eibg. ginan3bepartement) bat
ber Sunbesrat &errn 3. parquet ge«

roäbtt. —
fiehte SBodje mürben im Äeferoiler«

roalbe bei Somansborn 3mei triegsge«
fanaene Suffetx aus Deutfcbtanb aufge»
griffen, bie in einem leichten 51ahn über
ben See geflüchtet roaren. Da fie mit
ber oollen Uniform befleibet roaren,
rourben fie arretiert unb bem 3nternier=
tenlager 3ugefübrt. —

An ber fianbesausftellung bat ber
fd)roei3. Aerotlub mit einem Defijit oon
runb 6400 3?r. abgefdjloffen. Das fd)toei3.
Stilitärbepartement bat auf ein ©efucb
bes Älubs bin, unb in Anbetracht ber
groben Serbienfte, bie er fiel) um bie
£uftfd)iffabrt erroorben, an bas Défait
einen Seitraa oon 3000 aus bem
fvonbö für Stilitäraoiatit bewilligt. —

Auf ben 14. 3uni nächftbin roirb bie
1. Dioifion unb auf ben 21. 3uni bie
3. Dioifion unferer Armee neu aufge«
boten. Unb sroar banbelt es fid) entgegen
aller ausgeftreuten ffierüdjte um blofeen
Ablöfungsbienft, mit bem man bis 311m
ifriebensfdfluf) fortaefebt rechnen muff.
Die Dauer ber Ablöfungsbienfte be=

ftimmen bie lanbroirtfd)afttid>en Arbeits«

Der Volkstag in Burgdort (30. iRai 19)5). Kundgebung tür die eidg. Kriegssteuer. Relerent: Rat.»Rat Cobner-

Spielmannslveisen.

^>e Ströme zieh'n zum fernen Meer,

M Wolken am Himmel fliehen,
hin ich kein Vogel in der Luft,

möcht' ich mit ihnen ziehen.

^nd bin ich lein Vogel in der Luft,
do lern' ich doch pfeifen und singen,
^nd kommt der Lenz mit Klang und

^ Duft,
^ann mein' ich, es wüchsen mir

Schwingen.
^nd kann ich auch nicht über Wald und

Said'.
^eber See'n und Berge schweben,

kann jch ich mich über das kleine Leid
Aes dürftigen Lebens erheben.

LcuthcUU

Eidgenossen schasi

jhDie ordentliche Sommersession der
Bundesversammlung beginnt am Tage
Mch der Abstimmung über die eidgenös-
lische Kriegssteuer, nämlich an: 7. Juni
Msthin, nachmittags halb 5 Uhr.
Wichtige Traktanden, die in der gegen-
Artigen kritischen Zeit nicht verschoben
^rden könnten, sind keine vorgesehen.

Zweites Naît der „iZerner >X)oche in >Vott und Nid" den 5. Zuni

Bekanntlich hat der Bundesrat am 29.
Januar 1915 beschlossen, es sei dieses
Jahr keine Munition an Schießvereine
abzugeben und die Schießpflicht sei für
diese Zeit aufzuheben. Bis jetzt hat der
erwähnte Beschluß eine einzige Ein-
schränkuna erfahren, und zwar zugun-
sten der Jungschützenkorps. Diese erhak-
ten zu ihrer Ausbildung Patronen al-
ter Ordonnanz zu den üblichen Preisen,
und auch den üblichen Bundesbeitrag
von Fr. 5. Für 1915 kommen für die
Jungschützenkurse die Jahrgänge 1896
und 1897 in Betracht: andere Jahrgän-
ge sind unzukäßig. —

Gegenwärtig steckt der Güterverkehr
mit Italien vollständig: doch hofft man,
ihn in den nächsten Tagen wieder auf-
nehmen zu können. In der Nähe der
Schweizergrenze lagern noch ungeheure
Massen Güter schweizerischer Firmen, die
des Abtransports harren und deren Be-
sitzer bereits ungeduldig geworden, an
die Bundesbahnen mit der Aufforderung
gelangten, den italienischen Bahnen doch
schweizerisches Rollmaterial zur Versü-
gung zu stellen. Sie müssen sich eben ge-
dulden, denn die Abgabe von Wagen ist
so gut wie alle andern Dings im inter-
nationalen Verkehr durch Verträge ge-
regelt. —

Beim Fundbureau der schweizerischen
Feldpostdirektion in Bern lagern unge-

fähr 490 unanbringliche Militärpakete.
Das Verzeichnis dieser Sendungen kann
bei jeder Poststelle eingesehen werden.—

Zum Revisor I. Klasse bei der Finanz-
kontrolle leidg. Finanzdepartement) hat
der Bundesrat Herrn I. Farguet ge-
wählt. —

Letzte Woche wurden im Keßwiker-
walde bei Romanshorn zwei kriegsge-
fangene Russen aus Deutschland aufge-
griffen, die in einem leichten Kahn über
den See geflüchtet waren. Da sie mit
der vollen Uniform bekleidet waren,
wurden sie arretiert und dem Internier-
tenlager zugeführt. —

An der Landesausstellung hat der
schweiz. Aeroklub mit einem Defizit von
rund 6499 Fr. abgeschlossen. Das schweiz.
Militärdepartement hat auf ein Gesuch
des Klubs hin, und in Anbetracht der
großen Verdienste, die er sich um die
Luftschiffahrt erworben, an das Defizit
einen Beitrag von 3999 Fr. aus dem
Fonds für Militäraviatik bewilligt. —

Auf den 14. Juni nächsthin wird die
1. Division und aus den 21. Juni die
3. Division unserer Armee neu aufge-
boten. Und zwar handelt es sich entgegen
aller ausgestreuten Gerüchte um bloßen
Ablösungsdienst, mit dem man bis zum
Friedensschluß fortgesetzt rechnen muß.
Die Dauer der Ablösungsdienste be-
stimmen die landwirtschaftlichen Arbeits-

ver VvUcslîig in kurgilort )Z0. Msi ISIS), üunügevung iür a>e eiüg. üriegssteuer. keterent: Nar.-ksl cohner-
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oerhältniffe ber Schroei3, bie je nad) ben
Hanbesteilen oerfdjiebctx finb unb BeriicE»

fichtigt toerben follen. keinesfalls aber
fallen bie neu aufgebotenen Gruppen
länger im Dienft behalten toerben, als
bie nun ab3ulöfenben Gruppen toaten. —

3n Dirano haben bie italienifdjen 9Si=
Iitärbehörben einige SBagen ber Ser=
ninabahn befchtagnahmt, bod) ift bas
bei kriegsausbrüchen burdfaus nichts be*
fonberes. Der Austaufd) ber SBagen
DoIl3ieht fid) nad)her gan3 oon felbft
unb beruhigt auch gan3 oon felbft unniih
erregte ©emüter. —

Der beutfdje ©efanbte in Sern hat
bem fd)toei3erifchen 9SiIitär=©ifenbaI)n=
birettor ben Dan! ber beutfchen Segie*
rung unb ber oberften beutfchen Heeres*
leitung ausfpredjen laffen für bie toert*
tätige Hilfe unb llnterftiitjung, bie bas
fd)toei3erifd)e ©ifenbahnperfonal ber ab*
transportierten Seoölterung laus ben oon
ben beutfchen Druppen befetjten ©ebieten
Sorbfrantreidjs hat angebeihen laffen.

Die ,fd)roei3erifdjen Sehörben geben
betannt, bab bas alte ©rbübel ber
Sd)toei3er, bas Seislaufen, immer nod)
nicht oölfig oerfcbtomtbett fei. lïnfere
Sertreter im Auslanbe unb auch bie
Sehörben tun alles, um Sd)toei3er oom
fremben kriegsbienft ab3uhalten, ober
fie, toenn fie fid) bereits in foldjem be*
fittben, toieber frei 3U belommen. —

3um kanpliften I. klaffe ber eibge*
nöffifdfen kriegsmaterialoerroaltung hat
ber Sunbesrat Herrn Arthur Sacine in
Sern getoählt. —

Der fçhtoeiserifdje ©eroerbetag, ber am
30. 9Sai in Husern tagte, hat fid) gegen
ein etbg. Dabatmonopot ausgefprodjen;
immerhin milt man erft bann bie geeig=
neten Stabnabmen 3u feiner Setämpfung
ergreifen, toenn feitens ber Sehörben be*
finitioe Schritte 3ur Serroirtlichung bes
Sîonopols getan toerben. —

Der Serfonenoertehr über St. SSar*
grethen nach Oefterreid) ift oollftänbig
eingeteilt. Als ©ingangsftation für bie
Sd)toei3 aus ber Donaumonarchie ift nur
noch Sud)s offen. —

Die konferens ber Dabafarbeiter bet
Sd)toei3 unb ber Serein Sd)toei3erifd)er
kigarrenhänbler hat fid) entfchieben ge=

gen ein fchtoei^erifcfjes Dabatmonopol
ausgefprochen unb haben fid) oorgenom*
men, es mit allen kräften 3U befämpfen.

SSorgen Sonntag ben 6. 3uni hat
bas Sd)toei3erooIt feinen ©ntfcbeib über
bie SBehrfteuer ab3ugeben. ©s ift 3U er*
roarten, bah eine lebhafte Seteiligung
Bugunften bes ©efebes ftattfinbet. Die
Dragung ber Opfer, bie uns bie S3ef)r=
fteuer oerurfadjt, ift für uns eine oater*
länbifdje ©brenpflidjt. —

Kanton Bern
—

Der Segierungsrat hat bie Sefchtoerbe
bes Herrn ©rohrat Stjfer betr. bie Sor*
träge güglifter abgetoiefen. Diefelben
finb fomit im gan3en kanton oerboten.

3m oergangenen 3abre hatte fid) ber
bernifchc Segierungsrat mit 161 fällen
oon ©emeinbeanleihen ßu befchäftigen,
bie 3ufammen eine Summe oon tränten
5,472,850 barftellten. —

Der neue Segierungsrat, Herr 9Jtet3,
ift oergangenen ßl. Stai beeibigt toorben
unb hat am 1. 3uni fein Stmt mit ber
Itebernahme ber tantonalen 3ufti3biret*

Segimntgrat fieo 9Jterj.

tion angetreten. Die Stilitärbireftion
toirb gegentoärtig prooiforifdj burd) Hrn.
Segierungsrat Scheurer oertoaltet. —

Der bernifdje Segierungsrat betätigte
im 3ahre 1914 fiegate unb Sdjentungen
im ©efamtbetrage oon Sr. 380,000. —

f griebrid) Siegenthalet,
getoeferter Seminarlehrer in Sern.
Sîit Herrn g. Siegenthaler ift ein ein»

facher, befdfeibener SJtann ins ©rab ge=

funten; ein Statin, ber nie oor bie breite

f griebrid) Siegenthaler.

Oeffentlidjteit trat, unb ftill feine Sflicht
tat. Deswegen trauern an feinem ©rabe
boch eine grobe 3al)l »on greunben unb
Setannten, bie ihn nun fd)mer3lid) oer*
miffen toerben.

Der Serftorbene tourbe am 16. geb*
ruar 1854 in Hohnborf bei Dhurnen, 100

fein Sater käfer toar, geboren unb oer*
lebte feine 3ugenb3eit in oerfd)iebenen
Dörfern bes Serner Hanbes. 3m grül)=
fahr 1870 trat er in bas eoangelifdje Se*
minar Sturiftaiben ein; brei 3ahre fpä=

ter tourbe er als Hehrer patentiert. Seü®
erfte Hehrcrftelle betleibete er auf bem

kur3enberg. Anberthalb 3ahre fpäter
tourbe er an bie Schule 3um „Sabh<m*
bei Sern getoählt unb im Herbft 188d

folgte er einem Sufe als Hausoater in*
Seminar Sturiftaiben. Saft 35 3ah^
hat er an biefer Schule getoirtt; fein Hm

ben toar fosufagen mit ihr oertoachfen-

Sidjt als einen ftrengen Segenten lerm
ten ihn bie Seminariften unb Sd)üRi
tennen, fonbern als einen mohltoollenb^
uitb feinen Sührer, ber fie Sflichterfüb
lung, Schlichtheit, Satürlidjfeit une

SOahrhaftigïeit traft feines eigenen Sen
fpiels lernte. Sie hat er auf beibe"
Schultern Slaffer getragen; fein ©haw''
ter toar ein ©an3es, aus einem ©uh et"

fdfaffen, ber feiner Seeinfluhung 3ugänr
lid) toar, toenn er einmal eine Sache
richtig unb gut ertannt hatte. 3m 3ab^
1887 führte Herr Siegenthaler bie Hai©*
mutter ins Seminar: gmu Snna gel';
kneubühl, mit ber er fortan in glüdlicher
©he lebte, unb toelche ihm fünf kinbet
fdjenttc, benen 1er nicht nur ein liebeooller
Sater, fonbern auch ein anregenbd
greunb unb Serater toar. 3m 3af)d
1909 legte Herr Siegenthaler bie Hau®'
oaterftelle nieber unb erteilte fortan nS
nod) einigen llnterrid)t. ©in 3ahr fpätet
begann feine Heibens3eit. ©ine ©rtram
tung ber Sieren toarf ihn barnieber, 00"
ber er nach unfäglich fdjmcqüollem kram
tenlager am 19. Stai lehthin erlö"
tourbe. —

Sergangetten Samftag ftarb in Dhu"
ber befannte Sertoefer bes ftäbtifch^
Arbeitsamtes uttb Austoanberungs*!!"'
teragent g. A. UBibmer an einem Sd)Iafl'
anfall. ©r toar eine ftabtbeîannte S?*'
fönlichteit unb fafe auch einige 3ed
Dhuner ©emeinberat. —

3n Hangnau ift lehten Samftag
Alter oon erft 39 3ahren Schrein^
meifter grih Hofer=Sd)ent geftorbe";
Der Serftorbene toar ein toeit hw*if
betannter Schübe, ber fid) am eibgenör
fifdjen Sd)übenfeft in Sern bie Steifte
fchaft errang. —

3n ben Serner Slättern mahnt
©infenber 3um Aufleben auf bie Ufer b^
Sielerfees, bie bei bem gegentoärtisf.''
hohen Slafferftanb ftart litten, tueil fb

3um groben Deil ungefchüfet feien, kt
ausgefebt frifet bas 2Baffer oom ©rbrei®
roeg, ohne bah Schritte getan roerbe®

um bie Ufer 3U fiebern. —
3n Surgborf toirb morgen Sonnte

ber neue ©erid)tspräfibent bes Anttm
an Stelle bes oerftorbenen Herrn H^f
getoählt. Sorgefdjlagen ift Herr ©rte®
©erichtspräfibent in Schlohtoil. —

Das Seichenbachtal beforgt 3®^.'
grobe Hol3rüftungsarbeiten, bie toalF
f^einlid) bis in ben SBinter hineinbaud
toerben. Sis jebt ift erft bie Hälfte b®

umgeriffenen nol3es sum Abtranöf"
gerüftet. Das H0I3 foil oon ©fd)®"'
benmab burd) ben Seichenbad), bau

burd) bie Aare in ben Srien3erfee «
flöht toerben. Dann tommt es nach S<-

ringen unb oon ba nach austoärts. 3"
3eit tauft 3talien ungeheure Sîend
Saut)öl3er aller Art. — ^ j,

Sßenn fid) bie Sommerfaifon im 4t

ner Oberlanb pro 1915 nicht beffer u

läbt, roill bie Drambahn 9Seiriü9*
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Verhältnisse der Schweiz, die je nach den
Landesteilen verschieden sind und berück-
sichtigt werden sollen. Keinesfalls aber
sollen die neu aufgebotenen Truppen
länger im Dienst behalten werden, als
die nun abzulösenden Truppen waren. —

In Tirana haben die italienischen Mi-
litärbehörden einige Wagen der Ber-
ninabahn beschlagnahmt, doch ist das
bei Kriegsausbrüchen durchaus nichts be-
sonderes. Der Austausch der Wagen
vollzieht sich nachher ganz von selbst
und beruhigt auch ganz von selbst unnütz
erregte Gemüter. —

Der deutsche Gesandte in Bern hat
dem schweizerischen Militär-Eisenbahn-
direktor den Dank der deutschen Regie-
rung und der obersten deutschen Heeres-
leitung aussprechen lassen für die wert-
tätige Hilfe und Unterstützung, die das
schweizerische Eisenbahnpersonal der ab-
transportierten Bevölkerung aus den von
den deutschen Truppen besetzten Gebieten
Nordfrankreichs hat angedeihen lassen.

Die schweizerischen Behörden geben
bekannt, daß das alte Erbübel der
Schweizer, das Reislaufen, immer noch
nicht völlig verschwunden sei. Unsere
Vertreter im Auslande und auch die
Behörden tun alles, um Schweizer vom
fremden Kriegsdienst abzuhalten, oder
sie, wenn sie sich bereits in solchem be-
finden, wieder frei zu bekommen. —

Zum Kanzlisten I. Klasse der eidge-
nössischen Kriegsmaterialverwaltung hat
der Bundesrat Herrn Arthur Racine in
Bern gewählt. —

Der schweizerische Gewerbetag, der am
30. Mai in Luzern tagte, hat sich gegen
ein eidg. Tabakmonopol ausgesprochen:
immerhin will man erst dann die geeig-
neten Matznahmen zu seiner Bekämpfung
ergreifen, wenn seitens der Behörden de-
finitive Schritte zur Verwirklichung des
Monopols getan werden. —

Der Personenverkehr über St. Mar-
grethen nach Oesterreich ist vollständig
eingestellt. Als Eingangsstation für die
Schweiz aus der Donaumonarchie ist nur
noch Buchs offen. —

Die Konferenz der Tabakarbeiter der
Schweiz und der Verein Schweizerischer
Zigarrenhändler hat sich entschieden ge-
gen ein schweizerisches Tabakmonopol
ausgesprochen und haben sich vorgenom-
men, es mit allen Kräften zu bekämpfen.

Morgen Sonntag den 6. Juni hat
das Schweizeroolk seinen Entscheid über
die Wehrsteuer abzugeben. Es ist zu er-
warten, datz eine lebhafte Beteiligung
zugunsten des Gesetzes stattfindet. Die
Tragung der Opfer, die uns die Wehr-
steuer verursacht, ist für uns eine vater-
ländische Ehrenpflicht. —

Kanton kern
» — »

Der Regierungsrat hat die Beschwerde
des Herrn Erotzrat Ryser betr. die Vor-
träge Füglister abgewiesen. Dieselben
sind somit im ganzen Kanton verboten.

Im vergangenen Jahre hatte sich der
bernische Regierungsrat mit 161 Fällen
von Gemeindeanleihen zu beschäftigen,
die zusammen eine Summe von Franken
6,472,850 darstellten. —

Der neue Regierungsrat. Herr Merz,
ist vergangenen ^1. Mai beeidigt worden
und hat am 1. Juni sein Amt mit der
Uebernahme der kantonalen Justizdirek-

Regierungrat Leo Merz. °° "

tion angetreten. Die Militärdirektion
wird gegenwärtig provisorisch durch Hrn.
Regierungsrat Scheurer verwaltet. —

Der bernische Regierungsrat bestätigte
im Jahre 1914 Legate und Schenkungen
im Gesamtbetrage von Fr. 380.000.—

f Friedrich Siegenthaler.
gewesener Seminarlehrer in Bern.
Mit Herrn F. Siegenthaler ist ein ein-

facher, bescheidener Mann ins Grab ge-
sunken: ein Mann, der nie vor die breite

f Friedrich Siegenthaler.

Öffentlichkeit trat, und still seine Pflicht
tat. Deswegen trauern an seinem Grabe
doch eine grotze Zahl von Freunden und
Bekannten, die ihn nun schmerzlich ver-
missen werden.

Der Verstorbene wurde am 16. Feb-
ruar 1864 in Lohndorf bei Thurnen, wo
sein Vater Käser war, geboren und ver-
lebte seine Jugendzeit in verschiedenen
Dörfern des Berner Landes. Im Früh-
jähr 1370 trat er in das evangelische Se-
minar Muristalden ein: drei Jahre spä-

ter wurde er als Lehrer patentiert. Seme
erste Lehrerstelle bekleidete er auf dem

Kurzenberg. Anderthalb Jahre später
wurde er an die Schule zum „Badhaus
bei Bern gewählt und im Herbst 13ob

folgte er einem Rufe als Hausvater ins

Seminar Muristalden. Fast 36 Jahre
hat er an dieser Schule gewirkt: sein Le-
hen war sozusagen mit ihr verwachsen«

Nicht als einen strengen Regenten lern-
ten ihn die Seminaristen und Schüler
kennen, sondern als einen wohlwollenden
und feinen Führer, der sie Pflichterfüh
lung, Schlichtheit, Natürlichkeit une

Wahrhaftigkeit kraft seines eigenen Ber-
spiels lernte. Nie hat er auf beiden

Schultern Wasser getragen: sein Charar-
ter war ein Ganzes, aus einem Eutz er-

schaffen, der keiner Beeinflutzung zugänm
lich war, wenn er einmal eine Sache als

richtig und gut erkannt hatte. Im Jahre
1837 führte Herr Siegenthaler die Haus-
mutter ins Seminar: Frau Anna geb«

Kneubühl, mit der er fortan in glücklicher
Ehe lebte, und welche ihm fünf Kindel
schenkte, denen er nicht nur ein liebevoller
Vater, sondern auch ein anregender
Freund und Berater war. Im Jahr"
1909 legte Herr Siegenthaler die Haus-
vatersteile nieder und erteilte fortan nur
noch einigen Unterricht. Ein Jahr später

begann seine Leidenszeit. Eine Erkram
kung der Nieren warf ihn darnieder, vo»
der er nach unsäglich schmerzvollem Kram
kenlager am 19. Mai ietzthin erlog
wurde. —

Vergangenen Samstag starb in Thu»
der bekannte Verweser des städtische»
Arbeitsamtes und Auswanderungs-Ilm
teragent F. A. Widmer an einem Schlag'
anfall. Er war eine stadtbekannte
sönlichkeit und satz auch einige Zeit i>»

Thuner Eemeinderat. —
In Langnau ist letzten Samstag ü»

Alter von erst 39 Jahren Schreine»'
meister Fritz Hofer-Schenk gestorben«
Der Verstorbene war ein weit herum
bekannter Schütze, der sich am eidgenör
sischen Schützenfest in Bern die Meiste»'
schaft errang. —

In den Berner Blättern mahnt e>»

Einsender zum Auffehen auf die Ufer de^

Bielersees, die bei dem gegenwärtig?'
hohen Wasserstand stark litten, weil m

zum grotzen Teil ungeschützt seien, lim
ausgesetzt fritzt das Wasser vom ErdreiK
weg, ohne datz Schritte getan werde»-

um die Ufer zu sichern. —
In Burgdorf wird morgen Sonntag

der neue Gerichtspräsident des Amte-
an Stelle des verstorbenen Herrn HefE
gewählt. Vorgeschlagen ist Herr Griev-

Gerichtspräsident in Schlotzwil. — «.

Das Reichenhachtal besorgt MZ»
grotze Holzrüstungsarbeiten, die wam
scheinlich bis in den Winter hineindaue»
werden. Bis jetzt ist erst die Hälfte
umgerissenen Holzes zum AbtransP»
gerüstet. Das Holz soll von GsckM',,
denmad durch den Reichenbach, da

durch die Aare in den Brienzersee »«

flöht werden. Dann kommt es nach A
ringen und von da nach auswärts.
zeit kauft Italien ungeheure Meng
Bauhölzer aller Art. — ^ ^Wenn sich die Sommersaison im 4?

ner Oberland pro 1916 nicht besser a

lätzt, will die Trambahn MeirinS»
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Gichenbach Aarefd)Iud)t bcn Setrieb
JJJdjt aufnehmen. Dagegen bat bie
j^ahtfeilbabn 3um Seichenbacbfall be=

Jhloffen, ihre Satm im 3uni bem Se=
'beb 3u übergeben. —

Cinen intereffanten ©ntfcheib bat ber
°ernifd)e Appellationsbof (erfte 3ioiI=
tammer) gefällt. Aärnlid): am 4. Ao=
tomber 1914 batten bie Delegierten bes.
I")®ei3. Dppograpbenbunbes mit allen
^9en eine Stimme ben Sefchluff ge-
Mît, baff bie ftrantenunterftübung pro
^socbentag roährenb bes Krieges gr.
?•-— refp. gr. 4.— für Verheiratete
fragen folle. Dagegen mürben non ben
•ütitgliebern gan3 hefonbers bobe ©rtra»
aeuern oerlangt. Das bagegen ftimmen»
?' Witglieb bat baraufbin biefe Se=
ablüffe gerichtlich angefochten unb rourbe
oom ©erichtspräfibenten II 3um Seil unb
aadj erfolgter Appellation an bie erfte
$uiltammer gan3 gefcfjüfet, b. b- bie Se=
'«Hüffe ber Delegiertenoerfammlung rour=
??ü rechtlich als ungültig ertlärt. Da
ßiefer ©ntfcheib aud) für anbere ftörper=
"baften, bie burcb bie Aot bes ftrieges
j%oungen 3U aufferorbentlichen 9Jta©
Mmen greifen mufften, roollten fie nicht
'Ore Seferoen oor3eitig erfdföpfen, oon
Polier Dragroeite ift, roirb bie Ange»
'*8enbeit an bas Sunbesgericht roeiter»
flogen. —
03

ÎHe ftrantentaffe für ben ftanton
3äblt gegenmärtig 21,525 SD7it=»

ötreber unb bat 160 Sektionen. Die
yinabmen beliefen fid) lefetes 3ahr auf
§*• 343,722 unb bie Ausgaben auf 3fr.
^*0,369. ©nbe 1914 betrug bas Sermö»

gfr. 267,325. 3m 'lebten 3abre
Sorben 4775 ftrante mit burchfdjnittlid)

52.21 unterftübt. —
o jîm Sd)roar3enburgifd)en füllte ein
ipbrer, ber felbft Offàier ift, eine Dürrn
jfünbe bamit aus, bab er mit feinen
jfoben auf bas Selb einer Srau 30g,
^ten SDtann im Stilitärbienft ftebt unb
.^en lanbroirtfdjaftlidje Arbeiten infob
jjabeffen im Südftanb finb, um mit
Än bem Hnïraut 3U fieibe 3U rüden.

0 einer Stunbe haben bie ftnaben,
pOgefeuert burd) bas Seifpiel ihres
inters einen gan3en ffietreibeader gc=

Stadt Bern

t J>err Segierungspräfibent o. ©rlad)
bl lebte 2Bod)c einen Unfall erlitten,

Ieidft ernftere Solgen hätte haben
^onen. (£t ftieg mit einigen £)errn ber
L^^nigung ,,Sro Sempione" in £au=

Oe ttt ein Dram unb nahm auf ber
- « Stattform Slat). Sei einer

bç M)e entgleifte ber 2Bagen unb rour»

9öft flöblich angebalten, bafe alle Sabr=
augenblidlid) nach oorn fielen.

LB, o. ©rlad) ftüqte in bie Softer»
in L ® onb erlitt einen tiefen Schnitt
%> *®<hte £anb. Dabei rourbe ihm
frft

® Sehne oerfcbnitten, unb er erlitt
Oes Stutoerluft. Aad) Anlegung ei=

tof, Jfotoerbanbes rourbe er ins Kam
<Seb al verbracht, bie 3erfd)nittene
tiiM'e 3ufammengefnüpft unb bie Slu»
L9. geftillt. £eute ift 5err 0. ©rlad)
3o«rt bergeftellt, bab er hofft, am 21.
Wh ftommanbo über feine Srigabe

übernehmen 3U fönnen. —

f Safob Staudjigcr,
geroefener Seoifor I. ftlaffe bes cibge=

nöffifd)en 3finan3bepartements in Sern.
3a!ob Sraucbiger rourbe am 4. Stai

1859 in Sern geboren unb ftarb am

f Safob Srauchtgcr.

18. Dtpril 1915 nad) taum 14tägigem
ftrantenlager an einer fiungcnentsüm
bung.

3n tieinen, einfachen Serbältniffen
aufgeroachfen, ging er nad) abfoloierter
Vrimarfd)ul3eit 3U einem ftüfer in bie
fiebre. Das fàanbroerî fagte ihm iebod)
nicht 3U, unb fo fudjte er fid) ein anberes
SBirfungsfelb. 1878 trat er in bas Ser=
fid)erungsgefd)äft oon îticola ilarlenein,
in bem er in ber Soweit roäbrenb 15
3abren bie Stelle eines Sudfbalters be=

tleibete. 1893 trat er als îteoifor II.
.ftlaffe in bas eibgenöffifdje Sinan3be=
parlement ein, too er es burd) Sün!tlicb=
teit, grobe Dreue unb ©eroiffenbaftig=
teit 3um Dîeoifor I. ftlaffe ber eibgenöf=
fifcben Sinan3ÏontrolIe brachte. Diefe
Stelle betleibete er bis 311 feinem Dobe,
b.l). bis ihn bie ftrantbeit aufs ftran»
tenlager roarf, won bem er fid) nicht mehr
erholen follte. Den Seinen roar er ftets
ein guter, treubeforgter Samilienoater,
unb feinen 3al)lreid)en Steunbcn ein
gerngefehener ©efellfchafter. —

Serganegenen Samftag Vadjmittag
fchroamm in ber Sabanftalt ftorraine ber
SOtalermeifter ©rnft Studi mit einem
ftnaben auf bem IRüden im SBaffer he=

rum. Slöblich rourbe er oon einem §et3=
fd)Iag getroffen unb oecfanl. Dteßeidfe
ift fofort geborgen roorben. —

Ôerr SJtafor ©rogg, ftehrer in Sern,
hat lebten Sonntag einem ftinb bas
Sehen gerettet, ftroei Heine fOtäbchen
tarnen mit einem ftinebrroagen. in bem
ein 3roeieinhalbjähriges ftnäblein fab,
00m ftirdjenfelb herunter gegen bas
Sriidlein, bas bei ber Sd)önaubrüde
über ben ftanal neben ber ?lare führt.
Sei ber ftarten Strabenfentung oerloren
bie 9Jtäbd)en bie ©eroalt über ben 2Ba=

gen, ber bann über bie Söfchung mit
bem ftinb in ben hodfgehenben ftanal
fiel unb fortgetragen rourbe. Das be=

reits untergefuntene ftinb tonnte aber
oon Serrn ©rogg noh rechtäeitig ge=
rettet roerben. —

Seit anfangs SCRai roirb ein Fräulein
Serta S. aus unferer Stabt, bie bis=
her im ©efdjäft V.=®. Sd)ärer & ©ie.
tätig roar, oermibt. SHIe 9tachforfd)un=
gen blieben bisher erfolglos. Ilm 9Kor=
gen ging fie roie geroöhnlid) ins ©efdfäft
unb lehrte feither nicht mehr 3urüd. Da
fie ohne ©epäd unb aud) ohne ©etb=
mittel roar, oermutet man ein Rnglüd
ober ein Serbrechen. —

3nt 3ahre 1914 3ählte bie ftäbtifche
Sormunbfchaftstommiffion 9 SRitglieber
unb hatte 1228 Sormunbfchaften 3U

überroachen. Das Smt eines Sormun=
bes betleibeten nicht roeniger als 57
grauen. —

ftugunften ber notleibenben Sd)roei3er
im Suslanbe roirb heute Samftag ben
5. 3uni in unferer Stabt ein ©genannter
„^ähnchentag" ocranftaltet. Fähnchen in
ben Sd)roei3er= unb ftantonsfarben roer=
ben 3U 20 Sp. oertauft, ferner Soft»
tarten non ber lebtjährigen Sanbesaus=
ftellung 3U 10 Sp. bas Stüd. —

Der ftabtbernifdje ©emeinberat hat
ben IRegierungsrat erfudjt, er möd)te
beim Sunbesrat geeignete Schritte tun,
um eine neue Sreiserhöhung ber £e=
bensmittet 3U oerhinbern. Die brobenbe
Sreiserhöhung bes ^leifdjes foil na=
mentlid) baburd) oerhütet roerben. —

Die erregten ©emüter ber legten 2Bo=
che über bie neuerliche ©rhöhung bes
Stilchpreifes tonnen fid) oortäufig nod)
beruhigen. Soroohl bie Srobusenten als
bie Stilchhänbler haben in ihrer Ietjten
Serfammlung befd)Ioffen, oon einer
Stilchpreiserhöhung auf 1. 3uni ab3U=
fehen.—

Die fd)roei3erifd)e ©utenbergftube in
Sern erfudjt um fturoenbung fämtlidjer
Drudfdjriften, bie auf bie fd)roei3erifd)e
Stobilifation Se3ug haben, aud) foldje,
bie ben ^rieben anftreben. Die Seiträge,
bie an bie ,,Sd)roei3erifd)e ©utenberg=
ftube, htftorifdjes Slufeum, Sern" 3U

rid)ten finb, roerben fpäter gemeinfd)aft=
lid) ausgcftetlt.

Der ©atte ber in Sern beftens be=

tonnten Opernfärtgerin ©Ifriebe Sdjerer,
S err Srthur ©rnefti, ift, nachbem er
tur3 oorber bas eiferne ftreu3 erfter
ftlaffe erroorbcn, oor bem Çeinb in
^rantreid) gefallen. Der fpmpathifcheu
ftünftlerin fei aud) unfererfeits bie her3=
liehe Deilitahme ausgefprodfen. —

Das ftäbtifche Arbeitsamt oermittelte
im Stonat Stai total 962 Stellen.
Durd) bie ftunahme ber Sautätigteit,
ber oerminberten fturoanberung oon
ausroärts unb ber Abreife oieler 3ta-
liener haben fid) bie Serhältniffe ge=
beffert. 5ür ©ipfer unb Staler nimmt
bie Arbeitsgelegenheit roteber ab, im
Sotelfad) ift immer nod) roenig 9tarh=
frage. —

Am 28. 9Jtai fanb in ben Säumen bes
internationalen griebensbureau in Sern
unter bem Sorfib oon Srof. Sroba
eine ftonferens für bie 3utunftsinteref=
fen ber Stenfchheit ftatt, an ber Ser=
treter aus 3talien, f^rantreid), ^ollanb,
Oefterreid)=llngarn, ©nglanb unb ber
Sd)roei3 teilnahmen. —
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/eichenbach - Aareschlucht den Betrieb
Acht aufnehmen. Dagegen hat die
Drahtseilbahn zum Reichenbachfall be-
schlössen, ihre Bahn im Juni dem Be-
"leb zu übergeben. —

Einen interessanten Entscheid hat der
dernische Appellationshof (erste Zivil-
rammer) gefällt. Nämlich: am 4. No-
Minder 1914 hatten die Delegierten des
Schweiz. Typographenbundes mit allen
Argen eine Stimme den Beschluß ge-
Mt. daß die Krankenunterstlltzung pro
Wochentag während des Krieges Fr.

resp. Fr. 4.— für Verheiratete
^tragen solle. Dagegen wurden von den
Mitgliedern ganz hesonders hohe Ertra-
aeuern verlangt. Das dagegen stimmen-
^Mitglied hat daraufhin diese Be-
Müsse gerichtlich angefochten und wurde
vom Gerichtspräsidenten II zum Teil und
?ach erfolgter Appellation an die erste
Kvilkammer ganz geschützt, d. h. die Be-
Müsse der Delegiertenversammlung wur-

rechtlich als ungültig erklärt. Da
Meser Entscheid auch für andere Körper-
Mften, die durch die Not des Krieges
Mrvrmgen zu außerordentlichen Maß-
Minen greifen mußten, wollten sie nicht
lyre Reserven vorzeitig erschöpfen, von
AMer Tragweite ist. wird die Ange-
Wenheit an das Bundesgericht weiter-
Mögen. —
y,Die Krankenkasse für den Kanton
Arn zählt gegenwärtig 21,525 Mit-»
Weder und hat 169 Sektionen. Die
Annahmen beliefen sich letztes Jahr auf

343,722 und die Ausgaben auf Fr.
/O.Zgg. Ende 1914 betrug das Vermö-
M Fr. 267,325. Im letzten Jahre
Mrden 4775 Kranke mit durchschnittlich
^52.21 unterstützt.—
i, â Schwarzenburgischen füllte sin
Mrer. der selbst Offizier ist, eine Turn-
Nnde damit aus. daß er mit seinen
Mben auf das Feld einer Frau zog,
Men Mann im Militärdienst steht und
Men landwirtschaftliche Arbeiten infol-
Wessen im Rückstand sind, um mit
Men dem Unkraut zu Leibe zu rücken.
Zl einer Stunde haben die Knaben,
Mefeuert durch das Beispiel ihres
jMrers einen ganzen Eetreideacker ge-

Herr Regierungspräsident v. Erlach
M letzte Woche einen Unfall erlitten,
M leicht ernstere Folgen hätte haben
^vNen. Er stieg mit einigen Herrn der

!an rngung ..Pro Sempione" in Lau-
M/v iu ein Tram und nahm aus der
M.ern Plattform Platz. Bei einer
h/.lche entgleiste der Wagen und wur-
IM plötzlich angehalten, daß alle Fahr-
M/ augenblicklich nach vorn fielen.
sMl. v- Erlach stürzte in die Fenster-
in und erlitt einen tiefen Schnitt

M rechte Hand. Dabei wurde ihm
lcM Sehne verschnitten, und er erlitt
hMvreu Blutverlust. Nach Anlegung ei-
tyl./otverbandes wurde er ins Kan-
^/vital verbracht, die zerschnittene
tnnMe zusammengeknüpft und die Blu-
syM..gestillt. Heute ist Herr v. Erlach
IM/ hergestellt, daß er hofft, am 21.
N>M das Kommando über seine Brigade

M übernehmen zu können. —

f Jakob Frauchiger,
gewesener Revisor I. Klasse des eidge-
nössischen Finanzdepartements in Bern.

Jakob Frauchiger wurde am 4. Mai
1859 in Bern geboren und starb am

f Jakob Frauchiger.

18. April 1915 nach kaum 14tägigem
Krankenlager an einer Lungenentzün-
dung.

In kleinen, einfachen Verhältnissen
aufgewachsen, ging er nach absolvierter
Primarschulzeit zu einem Küfer in die
Lehre. Das Handwerk sagte ihm jedoch
nicht zu, und so suchte er sich ein anderes
Wirkungsfeld. 1878 trat er in das Ver-
sicherungsgeschäft von Nicola Karlen sin,
in dem er in der Folgezeit während 15
Jahren die Stelle eines Buchhalters bs-
kleidete. 1893 trat er als Revisor II.
Klasse in das eidgenössische Finanzde-
parlement ein, wo er es durch Pünktlich-
keit, große Treue und Gewissenhaftig-
keit zum Revisor I. Klasse der eidgenös-
sischen Finanzkontrolle brachte. Diese
Stelle bekleidete er bis zu seinein Tods,
d.h. bis ihn die Krankheit aufs Kran-
kenlager warf, von dem er sich nicht mehr
erholen sollte. Den Seinen war er stets
ein guter, treubesorgter Familienvater,
und seinen zahlreichen Freunden ein
gerngesehener Gesellschafter. —

Verganegenen Samstag Nachmittag
schwamm in der Badanstalt Lorrains der
Malermeister Ernst Stucki mit einem
Knaben auf dem Rücken im Wasser he-
rum. Plötzlich wurde er von einem Herz-
schlag getroffen und versank. Die Leiche
ist sofort geborgen worden. —

Herr Major Grogg. Lehrer in Bern,
hat letzten Sonntag einem Kind das
Leben gerettet. Zwei kleine Mädchen
kamen mit einem Kinedrwagen. in dem
ein zweieinhalbjähriges Knäblein saß,

vom Kirchenfeld herunter gegen das
Brllcklein, das bei der Schönaubrücks
über den Kanal neben der Aare führt.
Bei der starken Straßensenkung verloren
die Mädchen die Gewalt über den Wa-
gen, der dann über die Böschung mit
dem Kind in den hochgehenden Kanal
fiel und fortgetragen wurde. Das be-

reits untergesunkene Kind konnte aber
von Herrn Grogg noch rechtzeitig ge-
rettet werden. —

Seit anfangs Mai wird ein Fräulein
Berta B. aus unserer Stadt, die bis-
her im Geschäft A.-E. Schärer A Cie.
tätig war. vermißt. Alle Nachforschun-
gen blieben bisher erfolglos. Am Mor-
gen ging sie wie gewöhnlich ins Geschäft
und kehrte seither nicht mehr zurück. Da
sie ohne Gepäck und auch ohne Geld-
Mittel war. vermutet man ein Unglück
oder ein Verbrechen. —

Im Jahre 1914 zählte die städtische
Vormundschaftskommission 9 Mitglieder
und hatte 1228 Vormundschaften zu
überwachen. Das Amt eines Pormun-
des bekleideten nicht weniger als 57
Frauen. —

Zugunsten der notleidenden Schweizer
im Auslande wird heute Samstag den
5. Juni in unserer Stadt ein sogenannter
„Fähnchentag" veranstaltet. Fähnchen in
den Schweizer- und Kantonsfarben wer-
den zu 29 Rp. verkauft, ferner Post-
karten von der letztjährigen Landesaus-
stellung zu 19 Rp. das Stück. —

Der stadtbernische Gemeinderat hat
den Regierungsrat ersucht, er möchte
beim Bundesrat geeignete Schritte tun,
um eine neue Preiserhöhung der Le-
bensmittel zu verhindern. Die drohende
Preiserhöhung des Fleisches soll na-
mentlich dadurch verhütet werden. —

Die erregten Gemüter der letzten Wo-
che über die neuerliche Erhöhung des
Milchpreises können sich vorläufig noch
beruhigen. Sowohl die Produzenten als
die Milchhändler haben in ihrer letzten
Versammlung beschlossen, von einer
Milchpreiserhöhung auf 1. Juni abzu-
sehen.—

Die schweizerische Eutenbergstube in
Bern ersucht um Zuwendung sämtlicher
Druckschriften, die auf die schweizerische
Mobilisation Bezug haben, auch solche,
die den Frieden anstreben. Die Beiträge,
die an die „Schweizerische Gutenberg-
stube, historisches Museum, Bern" zu
richten sind, werden später gemeinschaft-
lich ausgestellt.

Der Gatte der in Bern bestens be-
kannten Opernsängerin Elfriede Scherer.
Herr Arthur Ernesti, ist, nachdem er
kurz vorher das eiserne Kreuz erster
Klasse erworben, vor dem Feind in
Frankreich gefallen. Der sympathischen
Künstlerin sei auch unsererseits die herz-
liche Teilnahme ausgesprochen. —

Das städtische Arbeitsamt vermittelte
im Monat Mai total 962 Stellen.
Durch die Zunahme der Bautätigkeit,
der verminderten Zuwanderung von
auswärts und der Abreise vieler Jta-
liener haben sich die Verhältnisse ge-
bessert. Für Gipser und Maler nimmt
die Arbeitsgelegenheit wieder ab, im
Hotelfach ist immer noch wenig Nach-
frage. —

Am 28. Mai fand in den Räumen des
internationalen Friedensbureau in Bern
unter dem Vorsitz von Prof. Broda
eine Konferenz für die Zukunftsinteres-
sen der Menschheit statt, an der Ver-
treter aus Italien, Frankreich, Holland,
Oesterreich-Ungarn, England und der
Schweiz teilnähmen. —



276 DIE BERNER WOCHE

Jîtrieg.
©g war angitnebmen, bafj bie ttrtU<-

tttfdir nicht ohne
Antwort bleiben werbe. Äaifer $rang
Sofefb in feinem äRanifeft, ©raf Sifga
im ungarifd)en Sanbtag unb Setbmann»
Sottwcg im beutfeben fJîeidjêtag über»
fdjütten ben Sitnbegbruber mit Aar»
würfen. Aid)t Dcftetreid)=Ungarn habe
ben Rieben geftört, fonbern Station felbft,
atg es ben Sripolig=®rieg Dorn 3aune
brad) unb bamit bie Aera ber impe»
rialiftifchen Kriege eröffnete. Der beittfcbe
Aeid)gfangtcr wirft ber itatienifdjen Ae=

gierung Dor, fie babe fpftematifd) gum
Kriege getrieben, inbem fie fid) beg

©trabenpöbelg bebiente unb ber burd)
bag ©etb ber Sripet=@ntente beftodjenen
greffe. Die ßompenfatiouen, bie Defter»
reid) angeboten l^abe, feien efjrtid) ge»
meint gewefen. Staden habe nidjt bag
Aed)t gehabt, bie ©arantie, bie Deufdj»
tanb teifteu wottte, gvt Perbäd)tigen. —
Auf biefe Anftagen ber Dreutofigïeit ont»
wartete bann ber itatienifdje äRinifter»
präfibent ©atanbra in einer feierlichen
Aebe auf bem Capitol. ©r loeift ben

Aorwurf beg Unbanïcg Statieng gegen»
über ben $entratmäd)ten gurücf, in beren
Aunbe eg fid) entwidett unb fonfotibiert
babe. Dag Sntereffe fei nidjt einfeitig
gewefen. Aigmarf Ça6e ben Dreibunb
niä)t aug fentimenteder Siebe gum „Sanb
wo bie jgitronen blitbn" gefd)Ioffen;
Deutfd)tanb unb DefterreidpUngarn hätten
bon bem Aünbnig ebenfobiet profitiert.
Daun beweift er an fpanb neuer Doïu»
mente, bah Staden febon gleich S» 5tn=

fang ber ferbifeben ßrifig feine SBüufdje
an Defterreicb .betreffenb territoriale
Abtretungen ïunbgetan I)abc, aber bafür
in SBien fein ©ebör gefunben habe. Die
Songeffiongangebote feien bann tatfäd)dd)
gu fpät gefommen. 2Bag man bon ben

beutfdjen ©arantien bon Verträgen baden
bürfe, bag fage einem bag SBort „Actgien".
@r erinnert ferner an bie fetnbdcbe §at»
tung ber „Aunbeggcnoffen" im Sripotig»
frieg, bie Staden fo biete Dpfer auferlegt,
inbem fie ein entfebiebeneg Vorgeben ber

flotte gegen ben ©uttan bcrbinbertc.

ÜJian bat bei itng fein fid)creg Urteil
barüber, ob in Staden ber Shicg wirUid)
populär ift ober nicht. Sie Aacljridjten
wiberfpredjen fid). ®g wäre jebenfattg
töricht, nur bie eine SReinung gelten gu
taffen. Aeifpiel gu gtauben, eine

Aiebertage fönnte in Staden bie Aebolu»
tion entfeffetn, bie ber Aegieritng unb
ihrem ®rieg berberbtid) werben fönnte.
Aber töricht wäre eg and), ben SBiber»

ftanb, ben bie fogiatiftifcEje Arbciterorga»
nifation bem Kriege entgegcnfet)t, gu ig»
norieren. Siefer SBiberftanb fanu erftar»
fen unb gu gegebener $eit bietteid)t ge»
wichtig mitreben in ben Singen beg San»
bcg. Sie itadenifebe ©ogiatbemofratie ift
mebrbeitticb ber Snternationalen treu ge»

blieben, fie ftebt in ben friegfübrenben
Säubern giemtid) eingig ba. ASie eg bamit
in Aufftanb ftetjt, fönnen wir mangetg
Aacbrid)ten nicht wiffen. @o biet aber
fd)cint ung fidjer gu fein, bah eine Ae=
botution gegen bie Acgierung in Staden
auggebetib bon ben ©ogialiften nidjt ohne
innere Sßirfitng bleiben fönnte für bie
anbern friegfübrenben Sänbern, b. b-, bah
bie Sbeen ber Snternationate fid) an bem
fo entfachten Reiter härten mühte, unb
bann fönnten fid) alte ^Regierungen auf
einmat bor bie gtcid)en innern Schwierig»
feiten geftettt feben. Saun barf aug ber
Sßögticbfeit einer Aebotution in irgenb
einem Saitb nicht fo teidjtbin ein SSovtcit

für irgenb eine Partei fonftruiert werben.
3Rit fRecbt ift man auf bie Vorgänge

auf -bem neuen, bem ititliemrrifCtt
in'tCDcccfdjrtttvlrti? gefpannt. SRan wirb
fid) beim itatienifd)cu Seer bor Unter»
fchäbuug wie bor Ueberfdjätjung hüten
müffen, um nid)t ©nttäufdjungen gu er»
teben. Sie fRuffen bat man feinergeit
unterfd)äbt, bann wieber eine .geittang
iiberfct)äbt. 2Rit ben Stadenern fönnte eg

ung teid)t öbntid) geben. SRit einer ge»
wiffen ©eringfd)äbigfeit bat man ihr @r=

febeinen auf bem Srieggtbeater in ber
beutfd)freunbdchcn fßreffe fommentiert.
9Ran bat an bie Sage bon ©uftogga b. b-

an ihre Aiebertage bor bem öftcrreid)ifä)en
Seere anno 1866 erinnert, fpeute nun
fd)on weih man, bah biefe Sage borbei
finb unb bag itatienifdje §eer biet tüd)=
tiger geiuorbeti ift. Auf ber gangen Sinie
finb beute nod) bie Statiener in ber gtitd»
lichen Dffenfibe, bie fie gteich am erften
Sage beg Ériegeg an fid) geriffen. Sie
haben — um im SBeften an ber treuti»
nifd)tm ©renge gu beginnen — ben ißaffo
bi Sonate überfdjritten unb bie bominie»
renben Robert erobert. Sie haben bom
Sago b'Sbra auggebenb ben ©ingang ing
®iubicaria=Sat ergwungen unb ihren An»
griff etwa 10 Kilometer über bie ©renge
über ©tora unb nad) Sonbino borge»
tragen, ©benfo finb fie fiegreid) iug ©tfcb»
tat eingebrungen unb haben Ata uitb
bie Satböben nörbtid) babon, bie fRobe»

reto beberrfdjen, genommen. Arn beben»

tunggbottften aber ift an biefer ©renge
ber ©rfofg, ben fie gegen bag befeftigte
fßtateau bon Sabarone errungen haben;
bénit bon biefer Stellung aug bebrobeu
fie bie etwa 20 Äitomcter nörbtid) gete»

gene ©tabt Srient fetber. ©egen biefe
.fjauptfeftung beg @tfd)tateg fitdjen fie
aud) burd) bag Aat ©ugana aufwärtg
borguriiden. Sm Dften bann finb bie

itatienifdjen Aorpofteu fowobt in Hörn»
ten wie fübdd) babon ing $riaut einge»
brungen. Atg loidjtigften ©ewinn metben
bie testen Aad)rid)ten bie ©robcritng
beg SRoute Aero öfttid) beg Sfanga, wo»
mit bie gange Sfouga=@telïung ber Defter»
reid)er in grage geftettt unb ©örg be»

brobt ift, itnb beg Sagunenftäbtd)eng
©rabo an ber Sfonga=ilRünbimg, etwa
35 Sîitometer weftdd) bon Sricft.

3n3wifcben bat bie itabenifdje ©lotte
an ber balmatinifchen itüfte aud) ibi^
Rarte abgegeben als Antwort auf ben

33efud) ber öfterreid)ifd)en ©lotte am 24.

SRai, bei roeidjer ©etegenbeit fie „teibet
nicht 3U Saufe" war. An ©lieger» unb

Seppetinangriffen auf bie italienifdR
5lüfte haben es bie Defterreicher feit bie'

fer 3eit nidjt fehlen taffen. Audj barauf
haben bie Statiener geantwortet unb

3war mit 23omben auf ißota.
©rwäbnung oerbient, bah ber italiens

fche ilönig bas Dberîommanbo übet

Seer unb flotte felbft übernommen b«*-

©enerat ©aborna ftebt ihm als ©W
bes ©eneralftabes als widjtigfter
arbeiter 3ur ©eite. Sas öfterreich
Seer an ber ttalienifd)en feront feinen
feits ftebt unter bem Dberîommanbo ootf

©r3ber3og ©ugen. _
Sehr wabrfdjeinlidj arbeiten bie Sen

bünbeten gegen bie ruffifche Sroitt auf

einen entfdjeibenben Ausgang bes 9"'
genwärtigen idampfes bin, um fid) bau"
mit ben freigeworbenen ilräften auf ben

neuen ttriegsfcbauplab unb nach 2Bcfte"
3U werfen. 3m Dften liegt atfo nad) tuü

oor bas ©chwergewidjt ber ©reigniffn
©s gebt hier 3unäd)ft um bie ASieberen
oberung A r 3 e m p f t s ; bie Aorbfort^
finb 3um groben Seit fchon in ben Sä"'
ben ber Seutfchen; fie würben uon

Sapern mit ftürmenber Sanb genotfl'
men. Sas nächfte Sd)idfal ber ©eftori9
fdjeint fo gut wie entfehieben 3U fein
(Aad) ben neueften ^Berichten ift es fcho"

entfehieben.) 9Jlit ihrem ©all bürft«"
auch in Dublin, ber galgifdjen Sauf,
ftabt, bie ruffifchen Sage gegäbtt fe^'
benn biefe ©tabt ift burd) ben galt
Strpf nun bereits im ©üben ftanîidl
Diefe wichtige Stellung füblid)
mpfl würbe am 31. 2Rai oon preufcifä)^
unb pommerfdjen ©arbetruppen
ftürmt. A3otf teilt mit, bah bie
beute ber Aerbtinbeten ca. 300,000 ©"b
baten unb 1000 Dffi3iere als ©efang^"
unb 576 äRafchinengewebre unb 251 ®f"
fdjühe betrug. Die Äuffen ibrerfeits md'
ben, bah fie ben San nach 3uriic£d"'
berung oon Sieniaoa, wo fie an eitidf
Sage 6000 ©efangene gemacht, wie^f,
überfdjritten hätten. Sie geben bie

ihrer (befangenen mit ca. 605,000
baten unb 11,000 Dffi3ieren an.

Auf bem weftlidjen jtricgsfhrti'p'^
arbeiten fid) bie Sfran3ofen nörbdch
ras in mübfamer Dffenfioe weiter. ^
haben bie Drtfdjaft Ablain unb bie b^
umtämpfte 3uderfabriï oon Soud)e3 f
obert, aber ringen nodj um ben Adf''
befib oon Aeuoilte. ©in bartnâcî'9
stampf tobt wieberum im Ariefterwa'® '

ber inbeffen noch feine ©ntfdjeibung 9

3eitigt bat.
23ei ben Dperationen in ben

bauet ten erlitten bie Süden betra®
liehe Àertufte. ©ine grohe 3at)l.
wunbeter würbe nad) Aoiali gefchiat "
in griechifchen Säufern untergebracht
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Der Krieg.
Es war anzunehmen, daß die italie-

«ische Kriegsbegriindnng nicht ohne
Antwort bleiben werde. Kaiser Franz
Joseph in seinem Manifest, Graf Tisza
im ungarischen Landtag und Bethmann-
Hvllweg im deutschen Reichstag über-
schütten den Bundesbruder mit Vor-
würfen. Nicht Oesterreich-Ungarn habe
den Frieden gestört, sondern Italien selbst,
als es den Tripolis-Krieg vom Zaune
brach und damit die Aera der impe-
rialistischen Kriege eröffnete. Der deutsche

Reichskanzler wirft der italienischen Re-
gierung vor, sie habe systematisch zum
Kriege getrieben, indem sie sich des

Straßenpöbels bediente und der durch
das Geld der Tripel-Entente bestochenen
Presse. Die Kompensationen, die Oester-
reich angeboten habe, seien ehrlich ge-
meint gewesen. Italien habe nicht das
Recht gehabt, die Garantie, die Deusch-
land leisten wollte, zu verdächtigen. —
Auf diese Anklagen der Treulosigkeit ant-
wortete dann der italienische Minister-
Präsident Salandra in einer feierlichen
Rede auf dem Kapitol. Er weist den

Vorwurf des Undankes Italiens gegen-
über den Zentralmächten zurück, in deren
Bunde es sich entwickelt und konsolidiert
habe. Das Interesse sei nicht einseitig
gewesen. Bismark habe den Dreibund
nicht aus sentimentaler Liebe zum „Land
wo die Zitronen blühn" geschlossen;
Deutschland und Oesterreich-Ungarn hätten
von dem Bündnis ebensoviel profitiert.
Dann beweist er an Hand neuer Doku-
mente, daß Italien schon gleich zu An-
fang der serbischen Krisis seine Wünsche
an Oesterreich betreffend territoriale
Abtretungen kundgetan habe, aber dafür
in Wien kein Gehör gefunden habe. Die
Kvnzessionsangebvte seien dann tatsächlich
zu spät gekommen. Was man von den
deutschen Garantien von Verträgen halten
dürfe, das sage einem das Wort „Belgien".
Er erinnert ferner an die feindliche Hal-
tung der „Bundesgenossen" im Tripolis-
krieg, die Italien so viele Opfer auferlegt,
indem sie ein entschiedenes Vorgehen der
Flotte gegen den Sultan verhinderte.

Man hat bei lins kein sicheres Urteil
darüber, ob in Italien der Krieg wirklich
populär ist oder nicht. Die Nachrichten
widersprechen sich. Es wäre jedenfalls
töricht, nur die eine Meinung gelten zu
lassen. Zum Beispiel zu glauben, eine

Niederlage könnte in Italien die Révolu-
tion entfesseln, die der Regierung und
ihrem Krieg verderblich werden könnte.
Aber töricht wäre es auch, den Wider-
stand, den die sozialistische Arbeiterorga-
nisation dem Kriege entgegensetzt, zu ig-
norieren. Dieser Widerstand kann erstar-
ken und zu gegebener Zeit vielleicht ge-
wichtig mitreden in den Dingen des Lau-
des. Die italienische Sozialdemvkratie ist
mehrheitlich der Internationalen treu ge-

blieben, sie steht in den kriegführenden
Ländern ziemlich einzig da. Wie es damit
in Rußland steht, können wir mangels
Nachrichten nicht wissen. So viel aber
scheint uns sicher zu sein, daß eine Re-
Volution gegen die Regierung in Italien
ausgehend von den Sozialisten nicht ohne
innere Wirkung bleiben könnte für die
andern kriegführenden Ländern, d. h., daß
die Ideen der Internationale sich an dem
so entfachten Feuer Härten müßte, und
dann könnten sich alle Regierungen auf
einmal vor die gleichen innern Schmierig-
kciten gestellt sehen. Dann darf aus der
Möglichkeit einer Revolution in irgend
einem Land nicht so leichthin ein Vorteil
für irgend eine Partei konstruiert werden.

Mit Recht ist man auf die Vorgänge
auf -dem neuen, dem italienischen
Kriegsschauplatz gespannt. Man wird
sich beim italienischen Heer vor Unter-
schätzuug wie vor Ueberschätzung hüten
müssen, um nicht Enttäuschungen zu er-
leben. Die Russen hat man seinerzeit
unterschätzt, dann wieder eine Zeitlang
überschätzt. Mit den Italienern könnte es

uns leicht ähnlich gehen. Mit einer ge-
wissen Geringschätzigkeit hat man ihr Er-
scheinen auf dem Kriegstheater in der
deutschfreundlichen Presse kommentiert.
Man hat an die Tage von Custozza d. h.
an ihre Niederlage vor dem österreichischen
Heere anno 1866 erinnert. Heute nun
schon weiß man, daß diese Tage vorbei
sind und das italienische Heer viel tüch-
tiger geworden ist. Auf der ganzen Linie
sind heute noch die Italiener in der glück-
lichen Offensive, die sie gleich am ersten
Tage des Krieges an sich gerissen. Sie
haben — um im Westen an der trenti-
nischen Grenze zu beginnen — den Passo
di Tonale überschritten und die dominie-
renden Höhen erobert. Sie haben vom
Lago d'Jdra ausgehend den Eingang ins
Giudicaria-Tal erzwungen und ihren An-
griff etwa 10 Kilometer über die Grenze
über Stora und nach Condino vorge-
tragen. Ebenso sind sie siegreich ins Etsch-
tal eingedrungen und haben Ala und
die Talhöhen nördlich davon, die Rove-
reto beherrschen, genommen. Am bedeu-

tungsvollsten aber ist an dieser Grenze
der Erfolg, den sie gegen das befestigte
Plateau von Lavarone errungen haben;
denn von dieser Stellung aus bedrohen
sie die etwa 20 Kilometer nördlich gele-
gene Stadt Trient selber. Gegen diese

Hanptfcstnng des Etschtales suchen sie

auch durch das Val Sngana aufwärts
vorzurücken. Im Osten dann sind die
italienischen Vorposten sowohl in Kärn-
ten wie südlich davon ins Friaul einge-
drungen. Als wichtigsten Gewinn melden
die letzten Nachrichten die Eroberung
des Monte Nerv östlich des Jsonza, wo-
mit die ganze Jsonza-Stellung der Oester-
reicher in Frage gestellt und Görz be-

droht ist, und des Lagunenstädtchens
Grado an der Jsonza-Mündung, etwa
35 Kilometer westlich von Trieft.

Inzwischen hat die italienische Flotte
an der dalmatinischen Küste auch ihre
Karte abgegeben als Antwort auf den

Besuch der österreichischen Flotte am 24-

Mai, bei welcher Gelegenheit sie „leider
nicht zu Hause" war. An Flieger- und

Zeppelinangriffen auf die italienische

Küste haben es die Oesterreicher seit die-

ser Zeit nicht fehlen lassen. Auch daraus

haben die Italiener geantwortet und

zwar mit Bomben auf Pola.
Erwähnung verdient, daß der italieni-

sche König das Oberkommando über

Heer und Flotte selbst übernommen hab

General Cadorna steht ihm als Ehe)

des Eeneralstabes als wichtigster Mit-
arbeiter zur Seite. Das österreichische

Heer an der italienischen Front seiner-

seits steht unter dem Oberkommando von

Erzherzog Eugen.
Sehr wahrscheinlich arbeiten die Ver-

bündeten gegen die russische Front aw
einen entscheidenden Ausgang des
genwärtigen Kampfes hin, um sich dann

mit den freigewordenen Kräften auf den

neuen Kriegsschauplatz und nach Weste"

zu werfen. Im Osten liegt also nach wie

vor das Schwergewicht der Ereignisse«

Es geht hier zunächst um die Wiederel-
oberung Przemysls; die Nordforts
lind zum großen Teil schon in den Hä"-
den der Deutschen; sie wurden vo"
Bayern mit stürmender Hand genow-
men. Das nächste Schicksal der Festung
scheint so gut wie entschieden zu sei"
(Nach den neuesten Berichten ist es sckw"

entschieden.) Mit ihrem Fall dürfte"
auch in Lublin, der galizischen Haupt-
stadt, die russischen Tage gezählt sew-

denn diese Stadt ist durch den Fall vo"

Stryj nun bereits im Süden flankier"
Diese wichtige Stellung südlich PrZ^
mysl wurde am 31. Mai von preußische"
und pommerschen Gardetruppen H-
stürmt. Wolf teilt mit, daß die MW-
beute der Verbündeten ca. 300,000 So^
daten und 1000 Offiziere als Gefange"
und 576 Maschinengewehre und 251 tße

schütze betrug. Die Russen ihrerseits nw"

den. daß sie den San nach Zurücke!"-
berung von Sieniava, wo sie an eine"

Tage 6000 Gefangene gemacht, roied"

überschritten hätten. Sie geben die Ztw
ihrer Gefangenen mit ca. 605,000 S""
daten und 11,000 Offizieren an.

Auf dem westlichen Kricgsschaup^
arbeiten sich die Franzosen nördlich
ras in mühsamer Offensive weiter.
haben die Ortschaft Ablain und die ha"^
umkämpfte Zuckerfabrik von SoucheZ f ^

obert, aber ringen noch um den Allw
besitz von Neuvikke. Ein hartnäckig
Kampf tobt wiederum im Priesterwaw '

der indessen noch keine Entscheidung 4

zeitigt hat.
Bei den Operationen in den

dan eilen erlitten die Türken betraw
liche Verluste. Eine große Zahl h

wundeter wurde nach Aviali geschickt"
in griechischen Häusern untergebracht^.
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